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In grösseren Zeitabständen veröffentlichte die Firma Dennert und Pape, später Aristo, ge-
schichtliche Rückblicke über ihre Produktionsreihe von Rechenstäben. Die Aufzählungen 
beginnen mit zwei unterschiedlichen historischen Modellen, zunächst ist das

Buchsbaum, Zweiseiten-Nasenläufer [Aristo 1962, S. 16]. Der Bezug zu Goering 1873a ist 
falsch, weil dort der Einseiten-Nasenläufer beschrieben wird.
Das gleiche Modell, genannt System „Mannheim“, wird von Rolf Jäger dem Jahr 1872 oder 
1873 zugeordnet und als erster Stab der Firma bezeichnet [Jäger 1957, 1962].

Erst in einem Rückblick aus dem Jahr 1972 wird ein noch früheres Modell mit Einseiten-
Nasenläufer gezeigt [Aristo 1972, Titelblatt und S. 7], im folgenden Bild oben.



Während das spätere Modell mit Zweiseiten-Nasenläufer auf
einem Holzkörper ohne und mit Zelluloid-Auflage (letzteres im
Bild oben in der Mitte) noch relativ gut dokumentiert ist findet
man über den Rechenstab mit Einseiten-Nasenläufer fast keine
Informationen. Es hat den Anschein, dass die Firma sich erst nach
Jahrzehnten wieder an diese erste Ausführung erinnert hat.

Ein solches frühes und seltenes Exemplar aus einer Privatsamm-
lung habe ich untersucht. Die Ergebnisse sollen hier beschrieben
und ohne Bewertung mit Angaben in der Literatur verglichen wer-
den. Es stellt sich schnell heraus, dass manche Angaben wider-
sprüchlich sind.

Die Merkmale des Rechenstabes im Einzelnen:

- Stabkörper: 
Im Jahr 1872 beginnt die Fertigung der ersten Rechenstäbe aus
Buchsbaum. 
Ab 1888 lösen Rechenschieber aus Mahagoni mit Zelluloid-
Furnier die Buchsbaum-Stäbe ab [Dennert 1997]. 

Der Stabkörper besitzt keine V-förmige Nut, die eine leichte Bie-
gung ermöglichen würde. Die Nut wird erst ab 1888 angebracht
[Craenen 2022, S. 34].

- Abmessungen: 
Körperlänge 26 cm, Skalenlänge 25 cm: mit diesen Abmessungen
hergestellt bis 1900 [Craenen 2022, S. 34]

- Einseiten-Nasenläufer: 
Die Ausführung ist im Bild rechts zu sehen, sie wurde ab Ferti-
gungsbeginn verwendet [Goering 1873a]. Eine zeitgenössische
Darstellung mit gleichen Proportionen aus dem Jahr 1873 gibt
Goering 1873b, auch abgedruckt bei Rudowski 2021, S. 120.

Links die Abbildung des Nasenläufers bei
Goering 1873a in Fig. 20, Ausschnitt. Sehr
wahrscheinlich handelt es sich nur um eine
schematische Darstellung.

1872 wird der Nasenläufer verbessert [Dennert 1999, S. 135]. Die
Art der Änderung wird nicht genannt, evtl. ist die Ausführung der
Konkurrenz Tavernier-Gravet, Frankreich, gemeint (?) .
Der Zweiseiten-Nasenläufer kommt ab 1873 [Jäger 1957]. 



- Logarithmische Skalen, Längslinien:
die Beschriftung der logarithmischen Skalen mit A, B, C, D fehlt, sie wird erst ab 1905 
angebracht [Craenen 2022, S. 34].
Die logarithmischen Skalen sollen von 1873 bis 1888 mit Längslinien nach aussen waage-
recht verlängert worden sein [Craenen 2022, S. 34]. Hier sind Verlängerungen nicht vorhan-
den.

- Längenmasse:
Auf der oberen und auf der unteren Schmalseite sind Längenmasse in Millimeter-Teilung 
angebracht. Eines ist ein sog. Stichmass, das sich mit Hilfe eines dritten Längenmasses auf 
der Innenseite und beginnend mit 26 cm durch Herausziehen der Zunge verlängern lässt. 
Diese dritte Skala innen gibt es erst ab 1886 [Craenen 2022, S. 35].

- Marke für pi:
ein senkrechter Strich, nur auf der Skala A, über die Skala hinaus und gekennzeichnet mit 
„A“, verwendet von 1873 bis 1888 [Craenen 2022, S. 34]
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- Trigonometrische Skalen:

Auf der Rückseite der Zunge sind angebracht: 
oben die Skala S (sin) für die Winkel 35‘ bis 90° bezogen auf die Skala A [Goering 1873a],
unten die Skala T (tan) für die Winkel 5°42‘ bis 45° bezogen auf die Skala D, so eingerich-
tet ab 1872 oder 1873 [Goering 1873a; Jäger 1962; Dennert 1999], 
in der Mitte eine Skala der Numeri zu den Logarithmen der Zahlen auf D [Goering 1873a].



Die Umrechnung zwischen Radians und Winkel wird mit zwei Markierungen auf der Skala 
S bei 1,18° and 1,97° erleichtert: 
                                                                           |                                          | 

Diese Markierungen wurden von 1873 bis 1895 angebracht [Craenen 2022, S. 36]

Die Schauöffnung für die trigonometrischen Skalen auf der Rückseite ist eckig einge-
schnitten und trägt zwei Striche als Markierungen zum Einstellen oder Ablesen [Goering 
1873]. Der eckige Einschnitt wurde verwendet bis 1895 [Craenen 2022, S. 34]

- Firmenname und -ort:

     DENNERT    &   PAPE                HAMBURG . ALTONA.        DPA

Die Nennung des Firmennamens und des Firmensitzes ist auf der Unterseite auf einer der 
zwei schmalen Auflagen angebracht. Ein anderer identischer Rechenstab trägt ebenfalls 
diese Nennung [Rudowski 2012, S. 221].

Der Firmenname Dennert & Pape wird verwendet ab 1863 [Craenen 2022, S. 31] oder 1872 
[Goering 1873; Dennert 1997]. 
Als Firmensitz nennt die Literatur Altona [Goering 1873a], ab 1938 Hamburg-Altona 
[Craenen 2022, S. 31].
Ab 1873 wird der Firmenname auf der Rückseite angebracht, ab 1888 in der Vertiefung auf 
der Vorderseite des Stabes [Craenen 2022, S. 34].

- Tabelle auf der Rückseite:
Auf der Rückseite des untersuchten Rechenstabes ist keine Tabelle mit Zahlenwerten, Um-
rechnungsfaktoren usw. angebracht. Möglicherweise hat sie sich gelöst. In Goering 1873b 
wird eine solche Tabelle genannt. Auf einem Rechenstab gleicher Ausführung ist sie eben-
falls zu sehen [Rudowski 2012, S. 221 unten; Rudowski 2021, S. 124]. 
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